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Das Werk wırd dıe historische Forschung nıcht MT erleichtern, sondern

darüber hınaus auf NCUE Forschungsfelder aufmerksam machen. Eınen
Ersten Beitrag Z hat eıne 1987 In Rom durchgeführte Autorenkonfe-
renz selbst geleıstet, als INa  - eın gyanzes Bündel VO interessanten Frage-
stellungen exemplarısch erorterte (vgl diese Zeitschrift 83, 1988,
215—396). Sowohl die Kıirchen- W1€E auch die Verfassungs- un Rechtsge-
schichte werden VO dem Werk profitieren.

Durch den Erfolg der beiden Bischofslexika ermutigt, plant der Her-
ausgeber eiınen drıtten Band, der nunmehr die eıt VT 648 erfassen soll
Schon Jetzt sıeht INa  — dem Abschlufß der Trilogie mıt Freude

Hans- Jürgen Becker

RICH (GARHAMMER Seminarıdee und Klerusbildung be] arl August raft
VO Reisach. ine pastoralgeschichtliche Studie ZAUE Ultramontanısmus
des 19. Jahrhunderts Münchener Kıirchenhistorische Studien
Stuttgart: Kohlhammer-Verlag 990 3350

Hat das Konzıl VO I'rıent, indem 6X INn seiınem berühmten emiıinarde-
ret „Cum adolescentium getas“” den Bischöfen empfahl, In iıhren Dıiöze-
SCH bischöfliche Priesterseminare einzurichten, unıversıtäre Studien der
Alumnen verboten oder nıcht? Wenn C nach dem Eichstätter Bischof, Spa-

Erzbischoft VO München-Freising un Kurıi:enkardıinal arl August
rat VO Reisach (1800—-1869) Singe, WwAare diese Frage längst entschıieden.
ach seiıner Ansıcht 1STt. das Irıdentinum eindeutig antı-unıversıtär VCI-

stehen. Deshalb sollten überall 1ın Deutschland SOgENANNLE „Irıdentinische
Seminare“ errichtet un dadurch die Katholisch-Theologischen Fakultäten

den staatlıchen Unıiversıtäten überflüssıg gemacht werden. Reisach
wollte dıe „Selbstüberheblichkeıit des deutschen Professorentums“ treffen;
CS sollte endgültig Aaus se1ın „mit der Universitätsdiktatur“ Der Kampf für
das „Irıdentinische Seminar“ WAar für ıh gleichbedeutend mMIt dem Kampf

den Weltgeıst der Humboldt’schen Universität.
Es gelingt Garhammer, In seiner be]l Konrad Baumgartner angefertig-

ten un 1mM Sommersemester 989 VO der Katholisch-Theologischen
Fakultät der Universıität Regensburg a_ngenornrnenen pastoraltheologı-
schen Dissertation, dıe auch kırchenhistorischen Anforderungen ENL-

spricht, dıe bayerischen Seminarkonftlikte des 19. Jahrhunderts, die alle-
Samı mıiıt Reisach 1n Verbindung stehen, mustergültig nachzuzeichnen. Der
Verfasser annn die gegenseılutige Abhängigkeıt des Eichstätter Bischofs un
Augustın 'Theiners (insbesondere seiıner „Geschichte der geistlıchen Bıl-
dungsanstalten”) überzeugend nachweisen. Dazu kam Reisachs römische
Prägung als Rektor des Colleg10 Urbano. I)as negatıve Menschenbild Se1-
MEF Seminarkonzeption wiırd beispielhaft der Ferienregelung deutlıich.
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Dıie Seminarısten sollten auch während der Vakanz nıcht nach Hause tah-
ICN, nıcht durch den Umgang mıt ihren Angehörigen den bösen Welt-
gelst In sıch aufzunehmen. Man Iragt sıch: Wollte Reisach eigentlıch Welt-
priester ausbıilden der Kartäuser”?

Eınen ersten Erfolg konnte als Bischof VO Eıchstätt Ende der reli-
ßiger/Anfang der vierziger Jahre verbuchen. Es gelang ıhm hıier, eın
Tridentinisches Seminar mıt Lyzeum errichten ® 7/5-114) ÜE Aus-
dehnung des Modells auf andere bayerische Diözesen scheiterte jedoch

Wıderstand der Regıierung, die den Querulanten Reisach kurzerhand
durch „Beförderung“ Z Kuri:enkardınal Aaus$s München abschob. Wıe der
Speyrer Seminarkonftlıikt der sechziger Jahre zeıgt, versuchte Reisach auch
VO Rom aus, mIıt Hılte VO Bischof Weiıs se1ın Seminarkonzept durchzu-
SsSELZEN S 6/=1 58)

Garhammer welst nach, da{fß diese einseıtige Interpretation des Irıdenti-
1UINS der Intention des Konzıls zuwıder läuft Dıie Synode verstand das
Seminar weder antı-unıversıtär noch exklusıv. Es stellt vielmehr eıne Miını-
malforderung dar, gedacht In erster Linıe für die armesren Priıesteramts-
kandıdaten, dıe sıch eın LEUTES Uniıiversitätsstudium nıcht eısten konnten
(S 20—25). Diıeser eıl der Arbeıt hätte ruhig stärker akzentulert werden
können; auch scheint dieser Abschnitt VO der Dramaturgıe der (Gesamt-
darstellung her ungünstıg plazıert seIN. Wäre CS nıcht sinnvoller SCWC-
SCNH, zunächst die Auslegungsgeschichte des Irıdentinums durch Reisach In
Theorie und Praxıs nachzuzeıchnen, Anım das Konzıl selbst als kritisches
Korrektiv einzuführen un schliefßlich dıe Ideologisierung des Seminarde-
krets ıIn seıner Wırkungsgeschichte aufzuzeigen? SO gyeht dieses csehr wich-
tige Ergebnis der Arbeıt Garhammers ın der Vielzahl der außerst interes-
santen Detauiıls leider Eın Seitenblick aut außerbayerische
Seminarkonftlikte ZENANNTL selen hier NUur Württemberg (Tübingen oder
Rottenburg?), Hessen (Gießen oder Maınz?) der Straßburg (Gründung
eiıner Katholisch-Theologischen Fakultät?) SOWIe eıne gründlıche AÄAus-
wertiung der einschlägıgen Akten der Congregatıio Consılıuy hätte Garham-
IMers IThese auf eıne breitere Basıs gestellt un wAare für dıe heutige
leider nıcht TU pastoraltheologische Diskussion noch fruchtbarer SCWC-
SCMH

Man darf Garhammer durchaus zustımmen, dafß das Irıdentinische
Seminar 1M Reıisach’schen Sınne 1mM Grunde SC  Nn eiıne Erfindung
des 19. Jahrhunderts WAar un mıt dem Seminar des Irıdentinums wen1g
mehr als den Namen gemeiınsam hatte. CS aber geglückt ISt, VON eiınem
„verkırchlichten Generalseminar“ sprechen, wWwagtl der Rezensent In
7Zweıtel zıiehen. Da{iß die Anmerkungen nıcht W1€E ber anderen Bänden
der „Münchener Kırchenhistorischen Studien“ dem Jjeweılıgen Text,
sondern Ende des Bandes (ab 236) abgedruckt sınd, 1St. eintach
ärgerlich un erschwert das Lesen ungemeın dabe!] 1ST. Garhammers
Arbeit gerade als interessante Lektüre empfehlen. Im Zeıtalter des
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Computersatzes dürfte diese Anregung eınen renommıerten Verlag W1€E
Kohlhammer nıcht VOT unlösbare Probleme stellen. Hubert Wolf

DANIELE ENOZ7Z7I (Bearb.), Lettere pastoralı de1 Vescovı del’Emiulıa
KRomagna; BRUNA OCCHINI (LAMAIANI DANIELE ENOZZI (Bearb.), Net-
GTE pastoralı de1 EeSCOVI della TIoscana (  ==  z  Fonti materı1alı pCI Ia Storıa
della chıesa ıtalıana In eta CONLEMPOFrCANEA. Lettere pastoralı 152)
(Genova: Marıiıetti 986/90

Kürzlich hat Gabriele MenozzI, Mitglied des Istıtuto pCI le Scienze
Religi0se In Bologna, mıt Bruna Bocchinı ('amaılanı den Z7WeIl-
ten Band eines KRepertoriums bischöflicher Hiırtenschreiben, un ZWAar aus
der Toskana, vorgelegt. Den ersten Band über die Emiuiulıa Komagna veröf-
fentlichte 986 Da N dafür meılnes 1SsSens aum eine Parallele o1bt!,
soll dieses Projekt, das 1mM Laufe der eıt alle ıtalıenıschen Regionen erftas-
SCH soll, hıer vorgestellt werden. Bände über die Lombardelı, Ligurien und
Friaul Venezı1a-CGıulıia sınd in Arbeıt bzw werden ın Kürze erscheinen.

Bischöfliche Schreiben den Klerus der die Gläubigen ihrer Dıöze-
SCH sınd Erst 1n nachtridentinischer eıt aufgekommen. ar] Borromäus
gılt als CFESTICI; der sıch iıhrer bediente. Diese Schreiben bıldeten ZEWISSET-
maßen eınen Ersatz für die VO Irıdentinum nachdrücklich geforderte
persönlıche Predigt der Bischöfe, die aber der Größe der Bıstümer
1mM allgemeınen NUr punktuell erfolgen konnte. Dıe trühesten bischöflichen
Pastoralschreiben wurden für dıe Fastenzeıt herausgegeben und, auf meh-
HOI Sonntage verteılt, ın den Gottesdiensten anstelle der Predigt verlesen.
Selt dem Jahrhundert äßt sıch dann paralle]l den 1U  = auch häufige-
Icecn päpstliıchen Rundschreiben eine Zunahme der bischöflichen Pastoral-
schreiben beobachten. Dazu LEALen se1it dem Entstehen ständıger Bischofs-
konferenzen gemeınsame Schreiben der betreffenden Länderepiskopate.
Für den Bereich der Fuldaer Bischofskonferenz WAar dies VOT allem seıt
dem Ausbruch des Kulturkampfes der Fall

Dıie Erfassung der bischöflichen Schreiben bietet keıine Schwierigkeıiten
selt Einführung regelmäßiger Amtsblätter, In denen S1Ce veröffentlicht WUTI-

den Deren Einführung erfolgte In den LDiözesen des deutschen Sprach-
Laumes selıt der Miıtte des in Italıen dagegen Erst seIt dem Anfang des

Jahrhunderts. Zuvor wurden die Schreiben als Einzeldrucke verbreitet.
Es lıegt auf der Hand, da{fß diese, besonders 1n kleineren iıtalıenıschen
Bıstümern, leicht verloren gehen können. en0O07z7z]1 un Bocchinı
Camaıanı haben sıch der mühevollen Arbeıt unterzOogenN, möglıchst alle
Schreiben ermuitteln und S1E dann In Regestenform veröftfentlichen.
Daraus ergıbt sıch eın umfassendes Panorama bischöflicher Verkündigung,

WEINZIERL, ıIn Kırche In Österreich 18—-19 (Wıen München 4263
referiert ber dıe Hiırtenbriete dieser Zeıt.


